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Dem diensttuenden Polizisten wird von jedem
Marktbesucher gleich das Marktgeld bezahlt.

märe ein Ptarft ohne biefe trabitionetlen
ÜBterfmale. — Perfäufer unb Käufer unb

umgefebrt roetteifem mit ihrem Kön*
nen. Sie #ueber ©life preift bem

Palsli Köbi itjre herrlichen, frönen
ffertet an, Sftufterejemplare, mie fis
iebes 3abrael)nt nur einmal auf ben

Ptarft tommen. Ser Köbi bört eine
SBeite au, fcbüttelt ben Kopf unb —
gebt. Socb bie ©life bat in ber

näcbften halben Stünbe ibre gerfcl
los. 60 gebt bas bin unb ber, ber
eine bat ©lücf, ber anbere Pech. 3m=

mer aber ift ein SJiarfttag für oiele
eine ©riftendfrage, benn mebr mie ie
ift beute bie Preisfrage eine Schief*

fatsfrage.

Der Tierarzt nimmt in der Morgenfrühe die

Parade des aufgeführten Viehs ab und kein
Tier darf auf den Markt geführt werden ohne

vorherige Kontrolle

Aarberg ist so manchem Schweizerbürger nur bekannt durch den Rübenzucker
oder im Zusammenhang mit der segensreichen Juragewässerkorrektion.
Unser Bild zeigt den Marktplatz von Aarberg

Auch er hofft ein Geschäft zu machen

IM STÄDTCHEN WIRDS LEBENDIG

Das länblirfje, ftille Larberg bat über Pacht fein
©eficfjt geänbert. Stirbt nach fosmetifchen Prinsipien
mit Puber unb Schminfe. Stuf bem burcb heimelige
fiäuferfronten eingerahmten Ptarftplafe berrfcbt roie*
ber mal Kommen unb ©eben, ein ©ebränge

1 unb ©efcfiupfe. 6s ift SOtartttag. Slarberg bot
ein ausgefprocben lanbmirtfchaftliches fjinterlanb,
bas bem Parbergermarft benn auch ben Stempel auf*
brücft. ©s grünst unb blörft unb mubt. Srüb morgens,
eb ber erfte fjabnenfchrei ben nabenben lag perfünbet,
haben fich bie fieute auf bie Peine gemacht,
benn oiele haben einen langen 5Beg bis 3utn
Piarft. Unb feiner mill ber fiefete fein. guhr*
merf um gubrroerf rollt ins Stäbtcben ein, be*

millfommt oon ber hoben Polisei, bie ihren
obligaten Obolus erbebt. Unterbeffen bat ber
f)anbel auf bem SParftplafe begonnen. Das Steil*
Üben unb Plarften ift in oollem ©ange — mas
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Dem dieasrnieudea polixisreir wird von jedem
^lsrkrbesucber gleicb às Xlsrkr^eld bexablr.

wäre ein Markt ohne diese traditionellen
Merkmale, — Verkäufer und Käufer und
umgekehrt wetteifern mit ihrem Kön-
nen. Die Hueber Elise preist dem

Balzli Köln ihre herrlichen, schönen

Ferkel an, Musterexemplare, wie sie

jedes Jahrzehnt nur einmal auf den

Markt kommen. Der Köbi hört eine

Weile zu, schüttelt den Kopf und —
geht. Doch die Elise hat in der

nächsten halben Stunde ihre Ferkel
los. So geht das hin und her, der
eine hat Glück, der andere Pech. Im-
mer aber ist ein Markttag für viele
eine Existenzsrage, denn mehr wie je
ist heute die Preisfrage eine Schick-

salsfrage.

Der 'liefiller uinimc in der XlorAelltrüde die

p»r»de des aukßekiibrreu Viebs ab und be in
Iic>- dart auk den Viarbi ßekukrr werden obne

vorberige Zvnnrrolle

âarkerA isr so inancbein bcbvveiaerbiirjzer nur bekannt durck den kìuben?,ueker
<iâer im ^usammenîiàQA mir àr 8eAen8reiàen ^urs^exvaszerlcorretrrioQ.
knüer kild rei^r den Vlarkrzilar?: von.^arberZ

âucb er boKr ein <Ze^ebätc XU inacben

MIK.V8 i^xZx^vic;

Das ländliche, stille Aarberg hat über Nacht sein
Gesicht geändert. Nicht nach kosmetischen Prinzipien
mit Puder und Schminke. Auf dem durch heimelige
Häuserfronten eingerahmten Marktplatz herrscht wie-
der mal Kommen und Gehen, ein Gedränge

> und Geschupse. Es ist Markttag, Aarberg hat
ein ausgesprochen landwirtschaftliches Hinterland,
das dem Aarbergermarkt denn auch den Stempel auf-
drückt. Es grunzt und blöckt und muht. Früh morgens,
eh der erste Hahnenschrei den nahenden Tag verkündet,
haben sich die Leute auf die Beine gemacht,
denn viele haben einen langen Weg bis zum
Markt. Und keiner will der Letzte sein. Fuhr-
werk um Fuhrwerk rollt ins Städtchen ein, be-

willkommt von der hohen Polizei, die ihren
obligaten Obolus erhebt. Unterdessen hat der
Handel auf dem Marktplatz begonnen. Das Feil-
schen und Markten ist in vollem Gange — was
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Sie können sich über den Preis
der Schafe nicht einigen

Hier hat der Schnitt im Laufe der
Jahre keine grossen Aenderungen
erfahren, er ist noch derselbe, wie
zu Gotthelfs Zeiten
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8ie bôuueu sied über àeu Lrer«
ücr Lckake rrrebr eririßeu

lirer bar äer 8cdllirr rrrr baute der
labre beirre grossen ^Sllüerullgerr
erkabreu, er isr ncrcb üerseibe, rvre
/u (Zurikeiks ^errerr


	Aarberg

